
Krauch hatte sofort begon-
nen, die Arbeitskräfte für den
Bau von I.G. Auschwitz zu

beschaffen. Er ver-
anlasste Göring im
Februar 1941 zu
einem Brief an
Himmler, die größt-
mögliche Zahl von
Bauarbeitern aus
dem angrenzenden
Konzentrationsla-
ger für die Buna-
Anlage abzustellen.
Es würden täglich
acht- bis zwölftau-
send Bau- und
Mongearbeiter be-
nötigt. 

Die I.G. einigte sich mit der
SS darauf, pro Tag durch-
schnittlich 5,30 RM für einen
gelernten Arbeiter zu bezah-
len. Bei dieser Festlegung
ging man davon aus, dass
ein Gefangener nicht die
gleiche Arbeitskraft haben
würde wie ein normal ernähr-
ter deutscher Arbeiter. Man
rechnete mit nicht mehr als
einer 75%igen Arbeitslei-
stung. 

Aber nicht nur Häftlinge soll-
ten auf dem Bau dieser
Buna-Anlage arbeiten. Ein
ehemaliger Auschwitz-In-
sasse sagte später aus: 

"Wir arbeiteten auch für die
I.G. Farben, die etwa 40.000
Zivilisten, Polen, Ukrainer,
Franzosen usw., 10.000
Lagerhäftlinge und 400 bis
500 englische Kriegsgefan-
gene beschäftigte." 

IG FARBEN... von Anilin
bis Zwangsarbeit

Eine Dokumentation des Arbeitskreises IG FARBEN
der Bundesfachtagung der Chemiefachschaften

AUFBEREITET VOM ASTA DER TFH BERLIN

Kalkulation der SS über den Verleih von
Häftlingen an die Industrie

Täglicher Verleihlohn durchschnittlich = RM 6,-
abzügl. Bekleidung      RM 0,10
abzügl. Ernährung       RM 0,60   RM 0,70 = RM 5,30
durchschnittliche
Lebensdauer 9 Monate   = 270 × RM 5,30      = RM 1431,-
Erlös aus rationeller Verwertung der Leichen
1. Zahngold
2. Kleidung
3. Wertsachen
4. Geld
abzüglich Verbrennungskosten         RM 2,-
durchschnittlicher Nettogewinn                     = RM 200,-

Gesamtgewinn nach 9 Monaten                     = RM 1631,-
zuzüglich Erlös aus Knochen und Ascheverwertung

DAS IST EIN MENSCH

WERTWERT

Im Sommer 1942
entschied sich die
I.G. für ein eigenes
Konzentrationsla-
ger. Durch den
Wegfall der langen
Märsche von und
zum Hauptlager
würde die Arbeits-
kraft der bereits
entkräfteten Häft-
linge geschont und
die Bewachung ver-
einfacht werden.
Bestrafungen und
Disziplinierungen
könnten wirkungs-
voller durchgeführt
werden. Auch die
Kostensenkung war
von nicht geringer
Bedeutung. 

Der Standort, den man für das I.G.-Konzentrations-
lager wählte, hieß Monowitz. Die I.G. war für
Unterbringung, Verpflegung und Gesunderhaltung
der Häftlinge verantwortlich, die SS übernahm
Bewachung, Bestrafung und Nachschub der
Häftlinge. 

Monowitz wurde noch im Sommer 1942 fertigge-
stellt. Obwohl es der I.G. gehörte, besaß es alle
Einrichtungen eines typischen Nazi-Konzentra-
tionslagers: Wachtürme mit Scheinwerfern, Sire-
nen, Maschinengewehren, bewaffneten Wachen
und scharfen Wachhunden. 

Das gesamte Lager war mit Stacheldraht umzogen.
Und man hatte einen Galgen errichtet, an dem oft
ein oder zwei Tote hingen, um den Lagerinsassen
ein abschreckendes Beispiel zu geben. Über dem
Eingang hatte man das Auschwitz-Motto "Arbeit
macht frei" angebracht.

Faust, für die I.G. beim Bau von
Auschwitz tätig, und Himmler, der
die nötigen Arbeitskräfte aus dem
Konzentrationslager beschafft


